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Amtlicher Cell.
■ .Mpr  Vereinbarung unter den deutschen Eisen-
Kach-Neuerdings die für Angehörige kranker, der¬

ber gestorbener deutscher Kriegsteilnehmer vorge-
oder geg— , 6UlMM bet  Erfüllung der sonstigen

L Voraussetzung auch bis zu den Uebergangs-
der Schweiz  gewährt , wenn dre Krtegs-

" ? in französische Gefangenschaft geraten und zur
T'm der Schweiz untergebracht oder dort gestorben

"£ ,ur Erlangung der Vergünstigungen beizubmngen-
^Eise müssen erkennen lassen, daß es sich um Krregs-

. dieser Art handelt.

Preußische Minister der öffentlichen Arberten
Reichsamtes für die Verwaltung der

Reichseisen bahnen. __
Bekanntmachung.

Abt. IV Tgb. Nr . 5460.
_ seinen Zeit ist es häufig vorgetommen , daß die
Minden Kriegsgefangene, die nicht von Beruf Landwirte
" als zu landwirtschaftlichen Arbeiten nicht geeignet,

-elckickt haben. , ^
o,nhir>irte von Beruf stehen nur in ganz geringem
? Verfügung, und müssen deshalb die Arbeitgeber
mit ungelernten Kräften zufrieden fern, wenn ste
Gliche Hilfskräfte entbehren wollen.

Auch solche Kriegsgefangene, die nicht über große kör-
ie Kräfte verfügen, im übrigen aber der den im
stattaehabten Untersuchungen zu landwirtschaftlichen

"en geeignet befunden worden sind, dürfen nicht zu¬
cken werden.

Die Kriegsgefangenengehen fast ohne Ausnahme gerne
Kommandos, bei denen sie mit landwirtschaftlichen Ar-

"-l beschäftigt werden, und wird deshalb bei der guten
'« umsgabe der Franzosen (in der Hauptsache kommen

noch solche in Betracht), das Anlernen der Krtegsge-
-en schnell ermöglicht werden können.
Ersatz für zurückgesandte Leute kann vorläufig nicht
'"t werden.
Frankfurta. M., den 31. März 1916.

'jdekrion der Kriegsgefangenenlager . 18. Armeekorps.
m Augustin,  Generalleutnant und Inspekteur.
Für die Richtigkeit: vom Baur,  Rittmeister.

Wird veröffentlicht.
Menburg, den 2. April 1916.

Der Königliche Landrat.

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung
2g. März 1916 beschlossen:

Der Schluß der Schonzeit für Rehböcke wird auf den
1. Mai festgesetzt.

)Bon einer Abänderung des auf den 1. Juni festgesetzten
-gesetzlichen Anfanges der Schonzeit für Birk-, Hasel- und
Fesanenhähnewird abgesehen.
Wiesbaden, den 29. März 1916.

Der Bezirksausschuß: Memel.
Bekanntmachung.

Der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele
Fette hat mit Zustimmung des Herrn Reichskanzlers
durch Verpslichtungsschein mit den Margarine - und
" 'ettfabriken sowie dem Margarine - und Speisefett-
del vereinbarten Groß- und Kleinhandelspreise mit Wir->

»m 15. März 1916 wie folgt geändert:
Die Großhandelspreise  dürfen für Margarrne
1.83 Mk., die für Speisefette aller Art mit 100 v. H.
Schalt, wie Schmelzmargarine, Pflanzenfett , Kunstspeise-
ustv. auf 2.15 Mk., die Kleinhandelspreise  für
unmittelbaren Bezug der Verbraucher bei Margarine
2Mk. und bei Speisefetten aller Art mit 100 v. Hs.
ehalt auf 2.32 Mk. — sämtliche Preise für das Pfund

et — erhöht werden.
Durch diese Bekanntmachung werden die Angaben rn
Verpflichtungsscheinen in der oben angegebenen Weise
-n, so daß der Absatz zu den neuen Preisen vom 15.
morgens ohne besondere Bekanntmachung durch den

rsschuß oder die Margarinefabriken erfolgt.
Dillen bürg, den 3. April 1916.

p  Der Kön igliche Landrat.

"eber die Auslegung der Bezeichnungen „Kuchenterg'
^ »Tvrtenmasse" in der Kuchenverordnung vom 16. Dez.
El 1R.-G.-Bl. S . 823) sind Zweifel entstanden. In Fach-

sind diese beiden Begriffe nicht nach der Zusammen-
der Teige und Massen, sondern nach der Form des
hergestellten Gebäcks ausgelegt worden, so daß also

M -wchenteige alles anzusehen wäre, woraus Backwaren
k ^ rm von Kuchen hergestellt werden, und als Torten-

!? cg' ^ vraus Backware in Form von Torten her-
I «x\; ^rden.
Pt fc * Auffassung trifft nicht zu und steht dem Zwecke
P ^ uchenverordnung, eine möglichste Erspärung an Fett,

A-Und Eiern eintreten zu lassen, entgegen, da bei dieser
^ "tmehr Fett, Eier und Zucker zur Herstellung von

verwendet werden könnte, als beabsichtigt war.
und Tortenmassen sind in den beteiligten Hand-

Rcht zweifelsfrei feststehende Fachausdrücke. Sie sind
*etnnn5 . Form des daraus hergestellten Gebäcks, son-
W ^ ^ rer Zusammensetzung zu bestimmen. Für die
M «ew ''Kuchenteig" und „Tortenmasse" bestehen folgende

tuende Unterschiede:

Backwaren aus „Kuchenteig"  enthalten — wenn
man von den wechselnden Zutaten (Rosinen, Mandeln, Ge¬
würzen usw.) absieht — im wesentlichen Mehl, Zucker
und Fett (Butter ). Eier kommen entweder garnicht zur
Verwendung oder sie bilden einen Bestandteil, der den
anderen gegenüber zurücksteht. Um den Kuchenteig zum
Gehen (Treiben) zu bringen , bedarf es immer eines 'Zu¬
satzes von „Trieb " (Hefe oder Backpulver). Ohne diesen
mißrät die Ware . Die aus diesem Teig hergestellten Sachen
werden deshalb gnch als „Hefegebäck" oder „Hefenstücke" be¬
zeichnet.

Die wesentlichsten Bestandteile der „T o r t e n m a s se
sind Mehl, Zucker, Fett und Eier . Letztere bilden den
wichtigsten Bestandteil und ersetzen, wenn sie in aus¬
reichender Menge genommen werden, das Treibmittel (Hefe
usw.) vollständig. Deshalb wird der Tortenmasse in Frie¬
denszeiten im 'allgemeinen kein „Trieb " (Hefe und dergl.)
zugesetzt. Nachdem jetzt die Verwendung von Eiern ein¬
geschränkt ist, wird ihre Wirkung durch einen angemessenen
Zusatz von Backpulver verstärkt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, diese
Auslegung der Handhabung der Kuchenverordnung zu
Grunde zu legen, die Polizeibeamten entsprechend zu in¬
struieren und auch den Bäckern und Kondrtoren die Ans-
legung bekannt zu geben.

Dillenburg , den 17. April 1916.
Der König!. Landrat.

Bekanntmachung.
Die Durchführung der Bestimmungen über das Er¬

fordernis einer Ausweiskarte beim Viehhandel könnte be¬
wirken, daß den Landwirten beim unmittelbaren Ankauf
von Vieh für ihren Wirtschaftsbetrieb innerhalb anderer
Verbandsbezirke oder bei der Versendung dieses Vrehes
mit der Eisenbahn Schwierigkeiten erwachsen, da dre über¬
wachenden Polizeibehörden regelmäßig den Besitz der Aus¬
weiskarte desjenigen Verbandes , in welchem das Metz ge¬
kauft wird, fordern werden. Um den Landwirten jedoch dre
mit Kosten verknüpfte Erlangung einer Ausweiskarte zu er¬
sparen, wird den Landwirten empfohlen, folgendes Ver-

^ ^Eer ^ Lan?wirt^ hat sich mit einem von Mr ausgestell¬
ten Nachweis zu versehen, daß er innerhalb emes t.a.n.M.
zu machenden Verbandsbezirks eine nach Art und Stückzahl
zu bezeichnende Menge Vieh für seinen Wirtschaftsbetmeb
ankaufen und verladen wolle. Auf Grund dieser Bescherni-
gung hat der Landwirt beim Vorstand des Verbandes, inner¬
halb dessen Bezirk er kaufen und verladen will, ernen auf
Zeit und die angegebene Menge ausgestellten Ausweis zu
beantragen . Die Ausstellung erfolgt kostenfrei und unter
der Bedingung, daß die angekaufte und ausgeführte Stück¬
zahl bei der Verladung dem Verbände anzuzeigen ist.
5 9 Landwirte , welche Vieh nicht für den eigenen Wwt-
schaftsbetrieb, sondern zum Zwecke des Weiterverkaufs er¬
werben insbesondere Vieh kürzere Zeit, als Die übliche
Mästungspertode beträgt , halten , sind als Viehhändler im
Sinne der Satzung anzusehen. .

Vom 15. d. Mts . ab hat der Viehhändler über leden rm
Reg.-Bez. Wiesbaden getätigten Viehhandel eine Anzeige
nach vorgeschriebenemMuster zu erstatten . Der Viehhändler
ist verpflichtet, dem Verkäufer auf Wunsch eme Abschrift
resp. Durchschlag der Anzeige auszühändigen.

Indem ich hieraus aufmerksam mache, empfehle ich den
Landwirten im öffentlichen Interesse dringend, M regel¬
mäßig eine Abschrift der Anzeige aushandigen zu lassen,
damtt der Verband durch den Vergleich der eingereichten
Anzeige mit derjenigen, welche der Verkäufer ausgehandigt
bekommt, eine Kontrolle Über die Richtigkeit der erstatteten
Anzeige erhält . Die Landwirt « werden daher die Tätigkeit
des Verbandes unterstützen, wenn sie die Abschrift der An¬
zeige ausbewähren und aus Erfordern dem Verband vor-

*̂ Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vor¬
stehendes Mr Kenntnis der Viehbesitzer ihrer Gemeinde zu
bringen.

1. «WI 1916̂ ^

Betrifft : Militärische Vorbereitung der Jugend . '
Die Schulvorstände der gewerblichen Fortbildungsschulen

in Haiger, Herborn , Eisemroth, Eibelshausen und Breitscheid
haben beschlossen, daß für die Dauer des Krieges für die über
16 Jahre alten Schüler der eigentliche Unterricht m diesen
Schulen bis aus 2 Stunden wöchentlich beschränkt und der
Lehrplan dahin geändert wird , daß die Schüler iN den fre:-
aewordenen Stunden an den Uebungen der Militärischen Vor¬
bereitung teilzunehmen haben. Sofern die Uebungen nicht
stattfinden, soll ein theoretischer Unterricht abgehalten wer¬
den. Diese Beschlüsse sind von dem Herrn Regierungs¬
präsidenten bestätigt worden. An den Uebungen bezw. dem
theoretischen Unterricht haben alle Fortbildungsschüler über
16 Jahre teilzunehmen. Diejenigen Schüler, welche die
Uebungen bezw. den Unterricht versäumen, sind durch die
betr . Ortspolizeibehö-rden aus Grund der für dre Fort-
bildungsschulen erlassenen Ortsstatute zu bestrafen.

Tie Herren Bürgermeister der in Betracht kommenden
Gemeinden werden um Beachtung und Bekanntmachung ge¬
beten.

Dillenburg , den 10. April 1916.
Der Königl. Landrat.

Bekanntmachung
über die Einfuhr von Kaffee und Tee .aus dem Auskinde.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über Kaffee
und Tee vom 11. November 1915 (R.-G.-Bl . S . 750)/4. April
1916 (R.-G.-Bl . S . 233) ist folgendes bestimmt:

Wer aus dem Ausland Kaffee und Tee, auch in Mischun¬
gen mit anderen Erzeugnissen, einführt , ist verpflichtet,
den Eingang des Kaffees oder Tees im Jnlande dem Kriegs-
ausschutz für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, G. m.
b. H-, in Berlin (Krtegsausschutz) unter Angabe der Menge,
des bezahlten Einkaufspreises und des Aufbewahrungsorts
anzuzeigen sowie auch den Kaffee und Tee an den Kriegs--
ausschutz zu liefern . Die Anzeige hat durch eingeschrie¬
benen Brief zu erfolgen. D>abei ist möglichst ein vom
Kriogsausschuß vorzuschreibendes Formular zu benutzen. Als
Einführender im Sinne dieser Bestimmung gilt, wer nach
Eingang der Ware im Jnlande zur Verfügung Wer sie für
eigene oder ftemde Rechnung berechtigt ist. Befindet sich
der Verfügungsberechtigte nicht im Jnlande , so tritt an
seine Stelle der Empfänger.

Ebenso ist derejnige, der Rohkaffee und Tee, auch in
Mischungen mit anderen Erzeugnissen, mit Beginn des 8.
April 1916 im Gewahrsam hat , verpflichtet, die vorhan¬
dene Menge getrennt nach Art und Eigentümerin und des
Lagerungsortes dem Kriegsausschutz für Kaffee, Tee und
deren Ersatzmittel, Gi m. b. H , in Berlin bis zum 13. Aprll
1916 anzuzeigen. Anzeigen Wer Mengen, die sich mit Be¬
ginn des 8. April unterwegs befinden, sind von dem Empfän¬
ger unverzüglich nach Empfang zu erstatten.

Die 'Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen,
1) die tat Eigentum des Reichs, eines Bundesstaates oder

Elsaß-Lothringens , insbesondere im Eigentum der Heeres¬
oder Marineverwaltung stehen,

2) die insgesamt bei Rohkaffee weniger als 10 Kilogramm
und bei Tee weniger als 5 Kilogramm betragen.

Außerdem hat jeder Eigentümer bei Rohkaffee von mehr
als 600 Kilogramm und bei Tee von mehr als 300 Kilo¬
gramm am 12. April dem Kriegsausschuß telegraphisch
seinen. Gesamtbestand an Rohkaffee und Tee, einerlei, ob dis
Waren sich,in eigenem oder in fremd. Gewahrsam, insbesondere!
auf dem Transport befinden, getrennt nach Gemeinden, Gewicht
und unverzolltem Durchschnittspreis anzuzeigen. Rohkaffee
und Tee dürfen nur durch den Kriegsausschutz abgesetzt
werden, welchen auch die genannten Waren auf Verlan¬
gen zu überlassen und auf Abruf zu verladen sind. Er -!
folgt die Lieferung oder Ueberlassung von Kaffee und Tee
an den Kriegsansschuß nicht fteiwillig , so Wird das Eigen-,
turn aus Antrag des Kriegsausschusses der zuständigen Be¬
hörde aus ihn oder die von ihm in dem Antrag bezeichn,
neten Personen übertragen.

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis
zu sünfzehntausend Mark wird bestraft,
1) wer die ihm obliegende Anzeige nicht in der gesetzten

Frist erstattet oder wissentlich unvollständige oder un¬
richtige Angäben macht,

2) wer Rohkaffee und Tee in anderer Weise als durch den
Kriegsausschutz absetzt oder den sonstigen Verpflichtungen
nicht nachkommt.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

ersuche ich,, dies in ortsüblicher Weise unverzüglich bekannt
zu machen.

Dillenburg , den 11. April 1916.
Der Königl. Landrat.

Die Gemeindebehörden des Kreises ersuche ich, nach Be¬
nehmen mit den Herrn Oberförstern darauf hinzuwirken, daß
auch in diesem Jahre in möglichst weitem Umfang Streu¬
materialien aus hen Gemeinde- und Hauberg-Waldungen
abgegeben werden und der Eintriev Von Rindvieh, Schwei¬
nen, Schafen und Ziegen in die Waldungen gestattet wird.

Dillenburg , den 6. April 1916.
Der Königl. Landrat.

NICKtsmMcher Cell.

tpie Tergesverrihte.
her deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 11. April . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Rach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artillerie¬

feuers setzten die Engländer südlich von St . Eloi  nachts
einen starken H andgr an aten angriff  an , der vor
unserer Trichterstellung scheiterte. Die Stellung  ist m
ihrer ganzen Ausdehnung fest in unserer Hand.

In den Argonnen bei La Fille Morte  und wm-
ter östlich bei Vauquois  fügten die Franzosen an meh¬
reren Stellen gegen sich selbst Schaden zu.

Im Kampfgelände beiderseits der Maas  war
auch gestern die Gefechtstätigkeit sehr lebhaft. Gegen¬
angriffe  gegen die von uns genommenen ftanzosischen
Stellungen südlich des Forgesbaches  zwischen Hau-
eourt und Bethineourt  brachen verlustreich für den
Gegner zusammen. Die Zahl der unverwundeten Gefan¬
genen ist hier um 2 2 Offiziere , 549 Mann auf
36 Offiziere , 1231 Mann,  die Beute auf 2 Ge¬
schütze , 2 2 Maschinengewehre  gestiegen.

Bei der Fortnahme eines Blockhauses  sudltch des
Rabenwaldes  wurden heute Nacht 222 Gefangene,
1 Maschinengewehr  eingebracht . Gegenstöße  aus
der Richtung EHattoncourt  blieben in unserem wirk¬
samen Flankenfeuer vom Ostufer her liegen.

Rechts der Maas  versuchte der Feind dagegen den
am Südostrand des Pfefferwaldes  verlorenen Boden
Wieder zu gewinnen. Südwestlich- der Feste D o u cru m o n t
mutzte er uns weitere Verteidigungsanlagen
überlassen,  aus denen wir einige Dutzend Ge¬
fangene und 3 Maschinengewehre  zuruckbrachten.



Durch Vas Feuer unserer Abwehrgeschütze wurden 2
feindliche Flugzeuge  südlich von Ypern herun¬
tergeholt.

Sestlicher und valkan -llriegsschauplatz:
Tie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Ober ste Heeresleitung.
Ver Ssterreichische amtliche vericht.

Wien,  11 . April . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
klussischer und südöstlicher llriegrschauplatz: Keine besonde-deren Ereignisse.
Italienischer « riegsschauplatz: Das Artilleriefeuer nahm

gestern in einzelnen Frontabschnitten an Lebhaftigkeit zu
Der Feind beschoß planmäßig die Ortschaften hinter unserer
Front ; so standen im Küstenland Duino,  der Südteil von
Wörz,  das Spital von St . Peter und mehrere andere Orte
ml Görzischen, in Kärnten, St . Kathrein und Uggowitz(im
Kanal-Tals, in Tirol L evicv und Rov e reto  unter schwe¬
rem Feuer. Die Kämpfe bei Riva dauern fort.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  11 . April. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Irak front  erlitten die Engländer
eine neue blutige Niederlage bei Felahie,  wobei
sie mehr als 3000 Tote auf dem Kampfgelände sowie einen
Offizier und einige Soldaten als Gefangene in unserer Hand
zuriickließen. Am 9. April mittags, nach anderthalbstündiger
heftiger Artillerievorbereitung , griff der Feind mit sämtlichen
Kräften von dem rechten Ufer des Tigris her unsere Stel¬
lungen bei Felahie an. Die Schlacht wütete während sechs
Stunden . Zuerst gelang es dem Feind, unter ungeheuren
Opfern in einen Teil unserer 'Gräben einzudringen Aber
unsere tapferen Truppen machten die eingedrungenen Feinde
wit dem Bajonett nieder sowie diejenigen, die ihnen zur
Hilfe herbeigecilt waren, und warfen die Ueberlebenden in
ihre früheren Gräben zurück. Am Abend der Schlacht konnten
wir in unseren Gräben über 3000 feindliche Leichen zählen
Die Gefangenen sagten aus , daß von allen feindlichen Trup¬
peneinheiten, diejenigen die am meisten litten, die 13 eng¬
lische Division gewesen sei, die ausschließlich aus englischen
Soldaten bestehe, seinerzeit an den Dardanellen kämpfte und
kürzlich an die Jrakfront geschickt wurde. Unsere Soldaten
kämpften mit unvergleichlicher Tapferkeit während der Schlacht
ten am 5., 6. und 9. April und fügten ein neues ruhmreiches
Blatt unserer militärischen Geschichte bei. — An den übrigen
Fronten hat sich nichts ereignet.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 10. April

lautet : Nachmittags:  Westlich der Maas ging das Bom¬
bardement im Laufe der Nacht heftig weiter. Es richtete sich
im besonderen gegen die Höhe 304. Der gestern vom Feinde
gegen Tagesende gegen den „Toten Mann" unternommene
Angriff, der in seiner Gesamtheit mit bedeutenden Verlusten
für den Feind abgeschlagenwurde, gestattete den Deutschen
auf eine Länge von ungefähr 500 Metern in einen borge
schobenen Schützengraben der Höhe 295 einzudringen. Wir
machten etwa 100 Gefangene. Oestlich der Maas wurde im
Laufe der Nacht sehr lebhaft in dem kleinen Gehölz von Fon¬
taine St . Martin östlich von Vacherauville gekämpft. Wir
machten in den feindlichen Verbindungsgräben südlich des
Dorfes Muaupont Fortschritte. In der Woevre Bombardement
der Dörfer am Fuße der Maashöhen. Es bestätigt sich, daß am
9. April in der Gegend von Verdun vom Feinde ein erster
großer allgemeiner Offensivversuch unternommen wurde, der
sich auf eine Front von über 20 Kilometer erstreckte. Der
Gegner, der kein greifbares Ergebnis erreichte, vor allem
nicht im Verhältnis zu den gemachten Anstrengungen, erlitt
Verluste, von denen die vor den Linien angehäuften Leichen
zeugen. Von der übrigen Front ist nichts von Bedeutung
zu melden. — Abends:  In der Gegend von Rohe wurde eine
starke feindliche Erkundungsabteilung durch unser Gewehrfeuer
zerstreut, bevor sie unsere Drahtverhaue erreicht hatte. Nörd¬
lich von Andachy in den Argonnen richtete unsere Artillerie
an den deutschen Anlagen ernstlichen Schaden an. Nördlich
von La Harazee beschossen wir mit unserer Artillerie energisch
den vom Feinde besetzten Teil des Waldes von Avocourt. West¬
lich der Maas dauerte die Beschießung im Laufe des Tages
mit wachsender Heftigkeit an. Gegen Mittag richteten die
Deutschen gegen unsere Stellungen südlich des Forgesbaches
einen Angriff, der aus der Gegend Haucourt-Bethincourt
Hervorbrach. Trotz der Heftigkeit der Anstürme, die dem Feinde
sehr ernste Verluste kosteten, rührte sich unsere Linie in ihrer
Gesamtheit nicht vom Platze. An unserer Front Toter Mann-
Cumieres wurden Angriffsversuche, die einer kräftigen Artil¬
lerievorbereitung folgten, durch unser Sperrfeuer zum Stehen
gebracht. Oestlich der Maas sehr heftige Beschießung des
Pfefferhügels. Der Feind griff am Tagesende wiederholt un¬
sere Stellungen im Caillette-Walde an, er wurde jedoch über¬
all zurückgeworfen. In der Woevre ziemlich große Artillerie¬
tätigkeit. An der übrigen Front war der Tag verhältnismäßig
ruhig. — Luftkamps: Am 8. April brachte einer unserer Flie¬
ger in der Gegend von Verdun im Verlaufe eines Luftkampfes
einen Fokker zum Absturz, der in unsere Linien bei Esnes
niederfiel. Am 9. Slpril wurde ein anderer Fokker durch das
Feuer unserer Abwehrgeschütze heruntergeschossen. Das Flug¬
zeug fiel in der Woevre in den deutschen Linien nieder. Ein
dritter Fokker landete in unseren Linien in der Champagne.
Das Flugzeug ist unbeschädigt, der Flieger gefangen̂ Am
Nachmittag überflog ein deutscher Flieger Rauch und warf
zwei Bomben ab, die nur wenig bedeutenden Sachschaden an¬
richteten. — Belgischer Bericht: Im Laufe der Nacht wurde
eine deutsche Abteilung, der es gelang, sich eines belgischen
Horchpostens südlich von St . George zu bemächtigen, sogleich
durch Gegenangriff zurückgeworfen. Sie ließ neun Leichen
zuriick. Während des Tages war die Artillerie ziemlich leb¬
haft, besonders in der Nähe von Dixmuiden und südlich davon.

Der englische amtliche Bericht  vom 10. April
lautet : Gestern abend griffen wir bei St . Eloi den Haupt¬
trichter an , der in den Händen der Deutschen geblieben war
und nahmen ihn. Ein weiterer Angriff brachte uns in den
Besitz der feindlichen Gräben, die südwestlich des Trichters
laufen. Heute Artillerietätigkeit.

Der russische amtliche Bericht  vom 10. April
lautet : Westfront: Längs der Düna Artillerie- und Gewehr-
feuer. In vielen Unterabschnitten versuchten die Deutschen,
ihre Stellungen auszubessern oder das Wasser daraus abzu¬
leiten. Unser Feuer zwang sie jedoch, die Arbeiten einzu¬
stellen. Deutsche Flugzeuge warfen bei dem Bahnhof Römers¬
hof und bei Tünaburg Bomben ab. Nordöstlich vom Wiszniew-
See entwickelte die feindliche Artillerie eine lebhafte Tätig¬
keit. Am Oginski-Kanal warfen feindliche Flieger in unsere
Linie Bomben ab. Bei dem Dorfe Komern (25 Km.) südlich
Pinsk kamen deutsche Abteilungen in Booten an unsere Stel¬
lungen heran, wurden aber durch unser Feuer zur Umkehr
gezwungen. An der unteren Strhpa nahmen wir einen feind¬
lichen Graben und machten einige Gefangene. — Kaukasus:
In der Richtung auf Baiburt (75 Km. südöstlich von Trapezunt)

R°^ end, warfen unsere Truppen die Türken von einigen
Berggruppen und waren im weiteren Vorgehen erfolgreich.
Gegenangriffsversuchedes Feindes blieben gänzlich fruchtlos.
Or hatte rn unserem Feuer schwere Verluste. Unsere Truppen

A"grfff im tiefen Schnee vortragen und zahlreiche
Gletscherspalten überwinden. Im Vorgehen auf Diarbekir war-
!" u^ ndl.che Kräfte im Tale von Gornukow (? ). Bei
Brtlis wiesen wir mehrere türkische Angriffe ab. Südlich

Urmra-Sees fanden Zusammenstöße mit stärkeren kur-
drschen Banden statt, die von regulärer türkischer Infanterieunterstützt waren.

vom westlichen«riegsschauplatz.
Sto .ckHolm,  11 . April. (W.B.) Das Svenska Dagblad

schreibt über die Eroberung von Bet Hincourt:  Die
Franzosen sind mit dem Verluste des Ortes äußerst zufrieden,
wenn man ihren Berichten glauben darf. Tie Agence Havas
findet, daß der vierzigste Tag der Schlacht vor Verdun mit
blutigen Niederlagen der Deutschen geendet ist. Gegen derar¬
tige Niederlagen dürften die Deutschen nichts einzuwenden
haben. Wenn sie oft genug wiederholt werden, führen sie zur
Einnahme der Festung. Die Deutschen gebrauchen eine An¬
griffsart , die wahrscheinlich noch lange eine große RoUe in
der militärischen Theorie und Praxis spielen wird. Sie haben
allmählich den Krieg hauptsächlich zu einer Sache der Technik
und der Artillerie gemacht, wobei sie aufs äußerste mit Men¬
schenleben sparen. Auch die Russen könnten aus dieser Taktik
Nutzen ziehen, wenn sie sich nur die Mühe nehmen wollten, sie
zu studieren.

Von der Italienischen Grenze,  10 . April. (T.U.)
Wie dem Corriere della Sera aus Paris berichtet wird, er»
wartet  man innerhalb kurzer Frist eine neue deutsche
Offensive im Norden  und eine große Schlacht an
der Y se r. Im Abschnftt zwischen Ypern und der Nordsee sei
auf deutscher Seite zahlreiche Artillerie konzentriert, und
gewaltige Verstärkungen von Truppen seien in den belgischen
Städten hinter der Front angekommen. Tie Anzahl der deut¬
schen Mannschaften sei in der neuesten Zeit verdreifacht wor-
den. Deshalb hätte auch die holländische Regierung an der
belgisch-holländischen Grenze große Truppenmassen zusammen¬
gezogen, da es nicht ausgeschlossen sei, daß das Treffen an der
User mit einem deutschen Rückzug enden werde. Es sei zwar
möglich, daß diese Nachricht auf bloßen Anzeichen beruhe,
aber es scheint doch außer allem Zweifel zu stehen, daß die
Deutschen einen Angriff auf einem Terrain planen, das
günstiger als dasjenige von Verdun ist. Es seien aber auf
Seiten der Verbündeten alle Maßnahmen getroffen worden,
um die nötigen Verstärkungen an die zumeist betroffenen
Punkte sofort absenden zu können, weshalb man der neuen
Offensive ohne Besorgnis entgegensehe.

Genf,  11 . April. Schweizerische Blätter melden von der
französischen Grenze: Die Stadt Verdun  steht vor ihrer
vollständig en Einäscherung.  Drei Viertel der Stadt
liegt in Trümmern.

Genf,  11 . April. (T.U.) Die zweite Joffrenote wurde
gestern mit mehrstündiger Verspätung ausgegeben. General
Petain erhoffte eine Abschwächung des ungünstigen Pariser
Eindrucks seiner ersten Meldung über die deutschen Fortschritte
zwischen Avocourt und Cumteres durch einen wenngleich ge¬
ringfügigen Abwehrerfolg. Aber auch ein ' solcher' ist aüsge-
blieben. Ter seit Samstag mit steigender Tendenz fortgesetzte
deutsche Geländegewinn, die der berühmten Höhe 304 und den
anderen noch den Franzosen gebliebenen Hügelteilen drohenden
Gefahren, die Annäherung der Deutschen an die jüngst von
Seneral Berthaut als enorm bezeichnetcn französischen Stütz¬
punkte des Torfes Avocourt, endlich die stark deutungsfähige
allerjüngste Aeußerung General Petains , daß sich die Ver¬
teidigungslinie südlich des Forgesbaches nur im großen und
ganzen behaupten ließe — Dies alles macht dem Verfasser
der auf Befehl allezeit optimistischen Havasnoten heute seine
Arbeit besonders schwierig.

Genf,  11 . April. In der Humanits schreibt Pierre
Renaudel zu den Vorgängen um Verdun: Das Parlament muß
über die Kämpfe bei Verdun Wachen. Es gibt Stimmungen,
die sehr schwere Folgen haben können. — In der Liberts schreibt
Oberstleutnant Rousset: Der Feind ist nicht weiter gekommen.
Aber selbst wenn es ihm gelingt, uns zur Aufgabe von Verdun
zu zwingen, so würde er kaum mehr Kraft haben, seinen Er¬
folg auszunützen. — Hervö beruhigt seine Leser durch die
klassische Berechnung, daß die Deutschen nach genauer mili¬
tärischer Schätzung noch 7 Millionen Menschen brauchen wür¬
den, um nach Verdun zu kommen. Deshalb sei Verdun unein¬
nehmbar.

nicht. — Nach einer weiteren LlohdSmelduna
ltfche Dampfer „Marcan Abbeh" versene?
die Besatzung wurde gerettet. irt

London,  11 . April. (WB .) Llohds meid-,
diff: Der schwedische Dampfer „Libra" ^ «
und die Bemannung des norwegischen Dampferz
an Land gebracht, der 25 Meilen nördlich von pÄ
einem deutschen Unterseeboot versenkt

London,  11. April. (W.B.) Meldung des^ Ä
Bureaus . Der Dampfer „Ella  ston " (3796 > ' tt
versenkt  worden . Die Besatzung wurde
Schiff war unbewaffnet.

Nizza,  11 . April. (WB .) Der englisch- » .
„Livonian", der aus New-Castle hier eingetroff«, Äl
an 9 Mann der Besatzung des am 30. Märzl ^ M
schen Ozean von einem deutschen Unterseeboot
ten französischen  Segelschiffes „St.
Bord . ^

Paris,  11 . April. (WB .) Meldung der
Havas : Ein englischer Dampfer hat die BesatzungM
schen Dampfers „C a l e d o n i a " nach MarseiUe oeb-°N
dänische Dampfer ist im Mittelmeer von einem öster.-̂
Unterseeboot torpediert  worden . i_

Berlin.  11. April. (WB .) Der „Reichsamê '
det: Der Kaiser hat dem Oberleutnant Für See Otto ^
brück , Kommandanten eines U-Bootes , den Orde^
le merite" und den Oberleutnants zur See W ettnj
und v. Werner,  beide Kommandanten eines
das Ritterkreuz mit Schwertern des Hausordens vo»̂
zollern verliehen. ^

Paris,  11 . April. Es kennzeichnet die Ka.,m»,
der deutschen Unterseeboote,  daß sogar das
Hilfskreuzer verwandelte französische Paketboot , Coir-
das Urlauber , also Soldaten , an Bord hatte und ' m
Woche im Mittelmeer Mt knapper Not einer dr. ._
Verfolgung durch ein deutsches Unterseeboot sich et4j]
der Beschießung gewarnt worden ist. Wie nach dem jE
in Marseille gemachte Feststellungen ergaben, schickte'^
terseeboot dem Hilfskreuzer den Befehl, anzuhalte»
Kommandant des „Colbert" antwortete damit, daß erL
schwindigkeit steigerte und Kanonen an Bord laden lie^
als das Unterseeboot diese Vorbereitungen sah, eröff
das Feuer und vermochte während der Verfolgung IZn.
kalibrige Granaten abzuschießen. Der „Colbert"
Tote und 20 Verwundete.

ver Luftkrieg.
Bern,  11. April . (W.B.) Das Berner JntelligM-

erfährt aus verläßlicher Quelle Wer die wahre Wirkum
Zeppelin an griffe  auf England : Die Angriffei
furch tbare Zerstörungen  angerichtet . Ganze sl
blocks sind zusammengestürzt. Die Wut der Bevölkere
unbeschreiblich. Jetzt erst fühlt man in London, daß sich§
land im Kriege befindet. Die Rüstungen jeder Art ml
einen immer größeren Umfang an. Bisher haben die<
denersatzansprüche 15 Mllionen Franks überschritten.

vom valkankriegsschauplatz.
Basel,  11 . April. Der Basler Anzeiger meldet: Die

Landung der Ententetruppen in Saloniki  wird
tatsächlich nun ihr Ende  finden. Die noch-eintreffenden Mel¬
dungen von großen Truppenverschiebungen und Gefechten an
der griechischen Grenze dürsten nur dazu bestimmt sein, die Ab¬
sicht, Saloniki aufzugeben, zu verdecken.

Bern,  10 . April. Die schweizerische Telegrapheninforma-
twn meldet aus Athen: Tie Regierung lehnte die Forderung
der Entente bezüglich des Durchmarschesder Truppen aus
Korfu nach Saloniki  über griechisches Gebiet ab, da
Korfu vollkommen verseucht sei. Im März wurden auf der
Insel allein 100 Todesfälle von Griechen durch die Cholera
konstatiert. — Auf die Anfrage eines Abgeordneten aus N o r d-
eptrus  wegen des angeblichen Anmarsches von 6000 Jta-
lieuern von Valona  gegen Epirus erwiderte Minister¬
präsident Skuludis,  daß die Regierung hiervon keine Kennt¬
nis habe und er die Nachricht für unrichtig halte.

Der«rieg im Grient.
L o n d o n , 11. April . (W.B.) Amtlich wird aus M e so *

Potamien  gemeldet : Der Angriff in der Morgendämme¬
rung des 9. April auf die feindlichen Stellungen bei San-
n a i h a t konnte picht durch die feindlichen Linien hin¬
durchdringen. Die Operationen sind durch das Steigen
des Wassers  stark behindert worden. (Uebersetzt bedeutet
das eine englische Niederlage !)

ver «rieg;ur See.
Berlin,  11 . April. Die Berl. Ztg. a. M. schreibt: Nach

den bis heute morgen eingelaufenen Nachrichten wurden seit
1. April über 80 000 Tonnen feindlicher Handels¬
schiffe  persenkt. Im Laufe des Monats Januar wurden rund
20 000, im Februar rund 40 000 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raumes dernichtet. Im Laufe des März wurden etwa 50 feind¬
liche Handelsschiffe mit rund 100000 Tonnen, davon etwa
75 000 Tonnen durch U-Boote, versenkt. Dazu kämen noch
zwei Hilfskreuzer von zusammen 18 000 Tonnen, die ja auch
der Handelsflotte entnommen sind.

London,  11 . April . (W.B.) Llohds Agentur meldet:
Der italienische Dampfer „Unione" (2367 Tonnen) ist
torpediert  worden.

London,  11 . April . (WB .) Llohds meldet, daß der
spanische Dampfer „San ta n d er in o" torpediert  und
versenkt sein soll. Von der Mannschaft hat man keine Nach-

Die Kriegsgewinnsteuer.
Berlin,  11 . April. (W,B.) Der Hauptaus,.

des Reichstages beschloß in der Weiterberatung der Krie
gewinnsteuer - Vorlage,  von den Mehreinkoy
während des Krieges eine Abgabe unter Zugrundele¬
der Sätze für den Kriegsvermögenszuwachs zu erh
Staatssekretär Dr. Helfferich hatte im Laufe der De
erklärt , daß dieser Antrag sowie ein in ähnlicher Rick
sich bewegender Antrag des Zentrums in ernstlicherL
das Zustandekommen der Vorlage gefährden würden,
sie einen Eingriff in die Vermögenssubstanz selbst,
zwar in eine ohnedies verminderte Vermögenssubsümz,deuteten.

„Schutz" gegen N-Bootsangriffc.
Köln,  11 . April . Der Korrespondent der „Köln

an der schweizerischen Grenze berichtet: Wie die Parisers
ter melden, ist in Rouen ein englischer Dampfer Mt 750i
schen Kriegsgefangenen aus England angekommen, die ii
nem in der Nähe von Rouen hergerichteten Lager ume
bracht bracht werden sollen. Die Mehrzahl dieser Gef»
neu soll gesund und sauber ausgesehen haben, sowie
gnügter Stimmung gewesen sein. Der Korrespendent
hinzu, er gebe diese Meldung nur , weil ihm beim Lesen
willkürlich die Befürchtung  anfstieg , diese Gefan
n e n könnten zum „S ch utz" g e g en Un t er se e b oots
griffe  für irgendeine wichtige Fahrt benutzt worden

Gleiche Rechte für alle!
London,  11. April . (WB .) Asquith  sagtezu,

hierher gekommenen Abordnung französischer Parlams "
unter Bezugnahme auf die Erklärungen des deutschenL
kanzlers : „Deutschland  hat gewollt, daß wir die
des geschlagenen Feindes übernehmen. Aber wir sihd
geschlagen worden und werden nicht geschlagen werden -
sere Friedensbedingungen  sind dieselben, für
wir die Waffen ergriffen haben. Das Ziel der Alliierter
ein völkerrechtliches System,  das allen zivilisier
Staaten gleiche Rechte  sichern soll. Der Mlitärl
darf nicht mehr erlaubt werden, bei der Lösung interna
naler Fragen mitzuwirken."

Ein deutsch-rumänisches Handelsabkommen.
Berlin,  11 . April . (WB ) Die „Norddeutsche

meine Zeitung " schreibt: „Ein d e ut sch- rumänis «?
Handelsabkommen.  Die aus Bukarest eingegmtz
Meldung, daß zwischen der rumänischen und der deots«
Regierung ein Abkommen zur Erleichterung des Waren»
tausches getroffen worden sei, ist nach unseren Erkundigu»
zutreffend. Das Wkonrmen wurde am 7. April in -
vom Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und dem>
Nischen Gesandten unterzeichnet. Danach verpflichte^
beide Regierungen, für den Bedarf des anderen
Ausfuhr ihrer Erzeugnisse — soweit es der eigeneB
zuläßt und mit einem Vorbehalt wegen des Kriegsmat«
—zu gestatten, und zwar ohne die Erteilung der Ausfuy
willigung von besonderen Gegenleistungen abhä"ü^
machen. Sie Herpflichten sich ferner, einander grundsa»
auch die Durchfuhr von Waren aus dritten Ländern J* '
statten. Durch diese Wmachungen, für deren Durchfützp
noch besondere Maßnahmen in Aussicht genommen fiW
absichtigen beide Regierungen die wirtschaftlichen BeM
gen zwischen Deutschland und Rumänien , die dur«y.
Kriegszustand stark gelitten haben, soweit wie möglich^
herzustellen und entsprechend den gegenseitigen J ""
zu erleichtern.

Kein türkischer Sondersrieden.
Berlin,  11. April . (WB .) Ein Mitarbeiter des

liner Tageblattes " hatte eine Besprechung mit dem
weilenden türkischen Unterstaatssekretär des ÄuE
Reschad Hikmet Beh, der vor allem alle Geru«ŷ z



essê Phaurasieprodukte bezeichnete. Unter Hin-
als den Krieg geschaffene Fnteressengemein-,
f , mrääste, die ein mit Blnt und Eisen zusam-

Block sei, tat Hilmet jedes Gerede  von
eietriirt ei auf einen Sonderfrieden  ab . Auch

derT, von Mangel und Hungersnöten in der
* * * der Minister einfach durch Zitierung einer

veinentt dämlich der „Nouvelles de l'Agence de
->si,"" Genf, in der ein englischer Offizier über
-jers ' ^ nnd den Ueberfluß an landwirtschaftlichen
cn ber̂ ^ t. Solche von der Presse des Vierverban-

^ Nachrichten seien aus den Ungern gesogen;
' ^ rchsichtig. Heer und Volk in der Türkei tver-

« die Waffen niederlegen, bevor der Vierbund
^Sieg errungen habe. Das Geschwätz von einem
•Sen  sollte doch ein für allemal verschwinden.
|T* Jarrail abberufen.

11- April. Die „®l Z . a. M." meldet aus
•V’•®ie hier erscheinende Zeitung „Nouveau Siecle"

Sarrail,  der Oberbefehlshaber der En-

dte Gründe seines Aufenthaltes in der

ia

in Saloniki, ist abberufen  und General
reinem Nachfolger ernannt worden.

Irisch -französische Grausamkeiten.
L n  April . (T,U.) Das Blatt Radoslawows

»rava" meldet: Nach Berichten, die der bul-
«Gierung aus Griechisch-Mazedonien zukamen, ha-
^n des englisch - französischen Besatz¬
er es die Bevölkerung bulgarischer  Nationa-
»ien Häusern eingesperrt und die Gebäude
^d'qesteckt. Die bulgarische Regierung ließ durch

n« Gesandten Passarow eine Beschwerde über-
^n 65 solcher Fälle angeführt werden. Der
Ministerpräsident Skuludis nahm mit Entrüstung

Grausamkeiten der Bierverbandstruppen Kenntnis
nachdrücklich für den Schutz der Bulgaren

Aus Japan.
..rrdam,  11 . April . Nach holländischen Blätter-
-n aus Tokio hat der neue Kriegsmini  st er
General Oshima, sich an die Spitze einer Bewegung
-ent gestellt, die eine W e n d u n g der P o l i t i sch-

,-rischen Haltung Japans  vorznbereiten
' General Oshima hat in mehreren VolksversamMlun-

-ts von der Notwendigkeit einer Neuorientierung
litik Japans gesprochen.

kleine Mitteilungen.
11. April. Der Matin meldet : In den nord¬

ischen Häfen herrscht lebhafte Tätigkeit . Die ge-
rmerikanische Kriegsflotte  hat ihre beur-

Mannschasten einberufen.  Aus Mexiko
miste Nachrichten über das Schicksal der Expedi-
«t der Union: seit acht Tagen sind keine amtlichen

darüber mehr ausgegeben.
trJterb am , 11 . April . (WB .) Ein hiesiges Blatt
aus Weltevreden, daß bei Batavia wegen Eintreibung
%n Unruhen  entstanden sind, die jedoch durch
und Militär unterdrückt wurden.

Lokales und Provinzielles.
Großfeuer.  Gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr
die hiesigen Feuerwehren zur Löschung eines Bran-

m der HolzwarenfabrikH. Grebe  auf der Schaafs-
Msgebrochen war, alarmiert . Das Feuer ist vermutlich

aum ausgekommen und verbreitete sich von dort mit
Schnelligkeit über das Fabrikanwesen, in den leicht
en Holzspänen und Holzvorräten reiche Nahrung fin-

Als der Brand bemerkt wurde — cs war gerade Vesper-
- war der ganze Arbeitsraum schon mit dickem Qualm
und nicht mehr zu betreten. Herrn Fritz Grebe, der sich

dtoerf des Fabrikgebäudes befand, wurde durch die
und den Qualm der Weg über die Treppe abge-
er konnte sich nur durch, das Fenster über das Dach
säge retten. Der ganze Komplex ist bis auf das

hlafhaus und das Kesselhaus vollständig  nieder-
Von dem Schlashaus mußte der Giebel niedergelegt

da er einzustürzen drohte. Kesselhaus selbst bot
r wenig Nahrung und ist nur wenig beschädigt. Das

, ' konnte erhalten werden; der anstoßende Kontor-
Hüte bereits Feuer gefangen, das aber wieder unter-
verden konnte. Nicht möglich war dies leider bei der
Men Fahrweg von dem Fabrikgrundstück getrennten

eigentlichen Feuerherd ziemlich entfernt liegenden
ttr der Wo. Schaaf,  die schließlich infolge der

Hitze, die das brennende Holz ausstrahlte, Feuer
hatte und mit ihrem Inhalt an Futtermitteln (Klamm
gleichfalls völlig niederbrannte.  Bei die-

entwickelte sich anfänglich durch das brennende
ler Qualm, der eine zeitlang jeden Ausblick benahm

f * Feuerwehren das Arbeiten fast unmöglich machte.
M die Scheuer anstoßende Wohnhaus konnte gerettet

obwohl das Dach ebenfalls bereits Feuer gefangen
r* 7 Uhr etwa war die Gefahr für weitere Gebäude

und die aus Dillenburg, Frohnhausen, Manderbach,
ou und Eibach herbeigeeilten Wehren konnten

f>ue Brandwache wieder abrücken. Die ganze Nacht und
ber dauerten die Löscharbeiten noch an. Ein größe¬

rrat setzte den Ablöschungsversuchen besonders
en  Widerstand entgegen. Der infolge des Brandes
e schaden  dürfte sich auf rund 75000 Mk. be-
r ist aber zum allergrößten Teil durch Versicherung

®?e i u " 3 des Zuckerverbrauchs.  Heber den
«d,» « erb rauchszuck er  hat der Bundesrat ge-
WfBerordnung erlassen, die sofort in Kraft tritt,
tiiww .Jur  Regelung des Verkehrs mit Verbrauchs-
' w- N ^ öu cker ste l l e als Behörde errichtet. Sie

ea n^ ^ilung der Zuckervorräte auf die Kommunal-
' gewerblichen und sonstigen, Zucker verarbeitenden

w auf die Heeresverwaltungen und die Marine-
imx ff * "- Der allgemeine Verbrauch in Haus-

und6r Anstalten , dann auch in Gasthäusern, Bäcke-
kv, . nürtoreien ist von den Kommunalverbänden zu

insbesondere vorschreiben, daß Zucker an
mtr  gegen Zuckerkarten gegeben werden darf,

»g ietzt die Zuckermenge für den Kopf der Ve¬
rs s>j ^.^ ser Regelung zu Grunde zu legen ist.

Obstverwertung im Haushalt wird be-
werden. Die Mgabe und der Bezug

Wird, soweit es sich nicht um den von
die 3W zu regelnden unmittelbaren W-
'iu beiUn̂ ^ En handelt, von einem noch vom Reichs-
^icheheu? .̂ den Zeitpunkt an nur gegen Bezugs-
*Winn >, * j en' îe die Reichszuckerstelleausstellt.

, « s 25. April 1916 Zucker in Gewahrsam hat,

har bis zum 26. April 1916 den Vorrat nach Mengen und
Eigentümern der zuständigen Behörde des Lagerungsortesanzuzeigen.
. ^ Das Meteorid,  das am 3. April mittags niedcr-

grng und von welchem wir berichteten, ist von Maurermeister
Philipp Zerbe von Wiesbaden in der Nähe von Heßloch,
dicht beim Steinbruch, auf einem Brachfelde gefunden
worden. Tie Flammen waren bis 4 Meter oberhalb der Erde
sichtbar, worauf sie erloschen. Das Meteorid schlug auf einen
Stein auf, so daß es zersprang; nach Zusammensetzen der
Teile ergab sich eine längliche, runde Form von etwa 9 Ztm.
Durchmcsier und etwa 20 Ztm. Länge. Die Masse ist von blau¬
grauer Färbung, etwas porös und von leichtem Gewicht. Der
Geruch ist etwas schwefelhaltig.

— Unsere Leser im Dietzhölztal und im Land-
Po st- B estellbezirk Dillenburg  konnten gestern in¬
folge einer Maschinenstörung nicht zu gewohnter Zeit beliefert
werden. Wir bitten um freundliche Nachsicht.

— Ritter des Eisernen Kreuzes.  Der Pionier-
gefreite Reinhard  Göst aus Eiershausen  erhielt auf
dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

— Kaffee.  Auf wiederholte Anfragen teilt der
Kriegsausschuß für Kaffee, Tee  und deren Er¬
satzmittel mit, daß derjenige, der über 10 Kilogramm Roh¬
kaffee oder über 5 Kilogramm Tee besitzt, überhaupt keinen
Kaffee oder Tee mehr verkaufen darf . Nur diejenigen Klein¬
händler, die weniger als 10 Kilogramm Rohkaffee oder,
weniger als 5 Kilogramm Tee besitzen, dürfen diese kleinen
Bestünde ausverkaufen. Geröstet werden darf Rohkaffee
auch von Privaten bis auf weiteres überhaupt nicht mehr.

Westerwald - Klub.  Der am Montag in Lim¬
burg jagende Verkehrs-Ausschuß des Westerwald-Klubs er¬
gänzte sich durch die Zuwahl von Landrichter Eich ho ff
in Neuwied und Beigeordneten H ep p e l - Limburg. Es
wurde in Ausführung eines Beschlusses des Hauptoorstandes
beschlossen, eine S a m m e l a n ze i g e zur Hebung des Frem¬
denverkehrs dreimalig in 7 Zeitungen (Kölnische Zeitung,
Kölner Volkszeitung, Kölner Stadtanzeiger , Berliner Tag¬
blatt , Rheinisch-Westfälischen Zeitung , Frankfurter Zeitung
und Essener Volkszeitung) erscheinen zu lassen. Zu dem
Kopf dieser Sannnelanzeige lagen künstlerische Entwürfe des
Zeichenlehrers Aßmann-Limburg vor . An die Städte , Un¬
tervereine und Ortsgruppen des Verbandsgebietes wird durch
Zirkular herangetreten werden, sich an dieser Sammelanzeige
zu beteiligen. Die Ortsgruppen sollen ferner Material für
Lichtbilder und Angebote zur Unterbringung von Gesell¬
schaftsreisen zur Weiterbeförderung an die „Gesellschaft für
Lahntalsreunde" zu Berlin an den Vorsitzenden des Ver¬
kehrs-Ausschusses, Dr . C. D ö n g e s in D i l l e n b u r g , ein¬
senden. Der Ausschuß halt infolge der verminderten Er¬
holungsreisen ins Ausland die Einleitung einer lebhaftest
Werbetätigkeit in den Kriegsmonaten für besonders erfor¬
derlich. Mit den beteiligten Eisenbahndirektionen soll wegen
weiterer Einführung von Sonntagsfahrkarten  nach
dem Gebiet des Westerwaldes in Verhandlung getreten
werden.

— Die Sommerzeit auf den Eisenbahnen.
An der Fahrplanbesprechung, welche inl Sitzungssaal des
Potsdamer Bahnhofsgebäudes stattfand , nahmen die Ver¬
treter sämtlich,er Bundesstaaten , der Militäreisenbahndirek¬
tionen in Belgien und Russisch-Polen , sowie Oesterreich-
Ungarns teil. Wese waren zugleich mit der Vertretung der
Balkanstaaten beauftragt . Für die Uebergangszeit vom 30.
April zum 1. Mai, in der die Stunde von 11—12 ausfallen
soll, wurde grundsätzlich beschlossen, die Züge eine Stunde
früher abfahren zu lassen, sodaß sie am 1. Mai pünktlich
nach der neuen Zeitrechnung eintreffen . Da hierbei die in
der ausfallenden Stunde verkehrenden Züge berücksichtigt
werden müssen, so läßt sich, der ausgestellte Grundsatz nicht
überall durchführen. Es wird also auch Züge geben, die
nur 30—40 Minuten früher und auch solche, die fahrplan¬
mäßig abgehen. Diese würden dann (nach der vorgerückten
Uhr) am Reiseziel mit Verspätung eintreffen . Die Anschlüsse
werden in der Uebergangszeit natürlich nicht überall ge¬
wahrt werden können.

— Postverkehr mit deutschen Kriegsge¬
fangenen in der Schweiz.  Für den Postverkehr mit
den in der Schweiz untergebrachten deutschen Kriegsgefange¬
nen gelten die allgemeinen Bestimmungen für den Post¬
verkehr mit den Kriegsgefangenen im Auslande , wie sie in
den Schalterräumen der Postanstalten aushängen . Die Sen¬
dungen an die Gefangenen sollen die Bezeichnung „Kriegs¬
gefangenensendung Schweiz" tragen.

— Gemüse , die nichts kosten. (Ausschneiden und
aufheben!) Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung übersendet uns die
folgende, beachtenswerte Notiz : Von Ende April bis An¬
fang Juli wird unser wichtigstes Nahrungsmittel , die Kar¬
toffel, in dem Matze als die Jahreszeit vorrückt, knapper
und auch weniger schmackhaft. Da bilden grüne Gemüse
eine willkommene Ergänzung . Wer solche möglichst billig
haben will , mag sich in dieser Kriegszeit erinnern , daß eine
Anzahl wildwachsenderPflanzen ohne große Umstände wohl¬
schmeckende und gesunde Gemüse liefert . Die stnger- oder
handlangen Triebe der unter Hecken, an Wegrändern, auf
Schuttplätzen, an Dämmen und sonstigen schattigen Plätzen
wachsend, allbeikannisn' Wrennesfel (Urtica urens L.) werden
mit Handschuhen gepflückt, dann wie der Spinat belesen
und behandelt, und geben so ein gesundes Gemüse. Wenn
später die Triebe länger werden, pflückt man nur die Spitzen
ab, da die unteren Teile dann etwas zähe sind. An feuch¬
ten und vor allem recht schattigen Waldrändern unter Hecken,
in schattigen Anlagen und Gebüschen, sind jetzt die grund¬
ständigen Blätter eines in unserer Gegend recht häufigen
Doldengewächses erschienen, des Geißfußes oder Giersch
(Aegopodium podagraria L.). Sie liefern im jugendlichem
Zustande ebenfafls ein wohlbekömmliches Gemüse, das wie
Spinat zubereitet wird. Das Gleiche gilt für die Schafgarbe
(Achillea millefolium), deren überaus seingefiederte im ersten
Frühling sehr zarte Blätter förmliche Rasen bilden. Ein
besonders schmackhaftes Gemüse gewinnt man, wenn man
die genannten Kräuter miteinander mischt. Eine dritte,
von alt und jung gekannte Pflanze ist der auf allen Klee¬
feldern an grasigen Feldwegen und Rainen wachsende Lö¬
wenzahn, auch Kuhblume oder Ringelblume (Leontvndon Ta-
raxacum) genannt . Wer ihn benutzen will, mutz sich be¬
eilen, damit er die bekanntlich vielgezahnten, der Pflanzen¬
kundige sagt schrotsägeförnrigen Blätter noch vor dem Auf¬
brechen der goldgelben Korbblüte sammeln kann. Werden
die Blätter später gesammelt, so schmecken sie bitter . Die
Pflanze ist aus unseren Luzerne- (ewigen Klee-Feldern-) in
den letzten Jahren durch ihre starke Vermehrung eine arge
Plage geworden. Wer Blätter bei der zweiten oder dritten
Schur der Luzerne sammeln kann, wird ein schmackhaftes
Gemüse haben. Auch darf der Sammler nicht unbeachtet
lassen, daß der Löwenzahn auf feuchten Standorten ge¬
wöhnlich ein nahezu ganzrandiges Blatt von der Form
eines Schuhlöffels zeigt, das auch verwendet werden kann.

In Frankreich werden die Löwenzahnblätter rin Vorftüh-
ling durch fachgemäße Behandlung des Gärtners gebleicht
und liefern dann einen hochfeinen, von Feinschmeckern ge¬
schätzten Salat . An Salatpflanzen seien nur zwei wild¬
wachsende angeführt . Die Brunnenkresse (Nasturtium offi-
cinale R. Br .) und das Scharbockskraut (Ranunculus Fi-
caria L.) auch Feigwurz genannt . Erstere ist ein Bewohner
unserer Wiesengräben mit flutendem Wasser. Sie wird
als Salatpflanze von Kennern sehr geschätzt. Das Schar¬
bockskraut findet sich an schattigen feuchten Stellen .des
Waldes an Grabenrändern und unter feuchten Hecken. Seine
nierenförmigen Blätter geben in jugendlichem Zustande einen
erfrischenden Salat . Die zwischen den Wurzeln sitzenden
zahlreichen länglichen Knöllchen, die stärkemehlhaltig sind,
können, nachdem man sie ein oder zwei Tage in Salz¬
wasser eingeweicht hat , in derselben Weise wie Kapern
(in Essig) eingemacht und wie Kapern als Fleischbeilage
verwendet werden. Aus dem Westerwald und in sonstigen
Gebirgsgegenden verdient der Hirschzungenknöterich(Polh-
gonum Bistorta L.), eine Wiesenpflanze, die jedem Sommer¬
frischler durch ihre prachtvoll rote Blütenähre auffällt , Be¬
achtung. Seine sattgrünen Wurzelblätter liefern in den
ersten Frühlingswochen ein schmackhaftes Gemüse. Es wäre
sehr zweckmäßig, wenn die Lehrer in den Schulen ö̂en
Kindern diese >Gew-ächse zeigen und erklären wollten. In
größeren Orten wäre es auch angebracht, die Fundorte in
Feld und Flur zu kennzeichnen, oder einmal mit der Schul¬
jugend, der sich Erwachsene anschließen können, herauszu¬
ziehen und die Erklärung in der Natur vorzunehmen. Wenn
Führer nicht vorhanden sind, so ist der Rhetn-Maintsche Ver¬
band für Volksbildung, Frankfurt a. Main , Paulsplatz 10,
Fernruf : Hansa 5303 gerne bereit , diese kostenlos zu ver¬
mitteln.

Haiger,  12 . April. Am Freitag,14. April, nachmittags
5 Uhr findet im unteren Sitzungszimmer des Rathauses eine
Sitzung der Stadtverordneten  statt . Tie Tagesord¬
nung lautet : 1. Einführung des Stadtverordneten Köhlinger.
2. Feststellung der Jahresrechnung aus 1914. 3. Verkauf eines
Grabens an die Hansa. 4. Bewilligung eineŝ Beitrages für
das Krjegswahrzeicheu der Haigerer Hütte. 5. Grundstücks-
Verkauf an die Haigerer Hütte. 6. Uebernahme von Schadener-
satzansprüchen für Tieferlegung der Beztrksstraße. 7. Mit¬
teilungen. — Ter öffentlichen folgt eine geheime Sitzung.

llermisefttts.
* Utt t e r b e r Öa toi n e. In der Tiroler Soldatenzeitung

schildert der Vormeister-Bergsteiger einer Haubitzen-Battene
in packender Weise eine Lawinen-Katastrophe, wie sie im
Stellungskrieg des Hochgebirges ständig den Mannschaften
drohen: Es war am 13. März um die Mittagsstunde, hoch
droben irgendwo in den Dolomiten; „Lawine — erster Zug . ."
übermittelte unserem „Haubitzendors" rn verwehten Sätzen
der dünne Telephondraht durch das Schneegestöber. Handeln!
Flink geht es im Zickzack durch die wie tiefe Schützengräben aus
dem Schnee herausgeschaufelten Wege der bezeichneten« teile
zu. Ern langer, breiter Streifen , der ausschaut, als wäre er ein
riesiger, eben erst grob geeggter weißer Acker, zieht sich durch
den Hang herab: die nun ruhende Lawine. Von dem Brausen
eines Eiseiibahnzugs, dem zwei Lokomotiben vorgespannt sind,
mag ihre Höllenfahrt begleitet gewesen sein, gleich der -ihrer
zahlreichen Schwestern. Nun breitet sie sich behaglich aus;
einige Meter unter ihrer Oberfläche sind vier unserer Kame¬
raden, unsere Geschütze und die Trümmer eines Unterstandes
begraben. Der starke.Baum dort rechts drüben überragt allein
die weißen Massen und dient uns zuv Onentierung . „Da
war die Tür, " meint einer. „Nein, hier wo in der Nähe!" Man
glaubt dem letzteren. Hurtig arbeiten viele Schaufeln. Viel¬
leicht lebt doch noch einer. Der Arzt harrt , Tragbahren stehen
bereit. Weiter fliegt der Schnee. Nichts ist zu sehen und nichts
zu hören. Schon übermannshoch hat man sich eingegraben.
Weiter! Da, endlich lugt ein Bergstock-Ende hervor, bewegt
sich auf und ab. Also gibt es noch Leben da drunten ! Mit
Behendigkeitgräbt man einen Schacht. Noch ungefähr einein¬
halb Meter tief, dann hören wir eine Stimme : „Mir sein
alle gsund! Laßts uns außer." Und bald streckt der erste
seinen Kops'in die Welt. Der zweite, dritte und vierte folgen,
alle pumperlgsund, schütteln sich aufatmend und erzählen,
sich die Fingerspitzen in die Achselhöhlen zwängend: „Wir waren
zum Glück gerade im Unterstand, und kaum hatten wir das
bekannte Brausen vernommen, gab es der Bude einen Rück,
und ringsum war es finster. Das Balkengerüst hielt wie ein
Wunder stand. Wir waren über unsere Lage im klaren.
Taschenlamven leuchteten. Der Schnee drängte sich zum kleinen
Fenster und zur Tür herein. Während einer sich ans Telefon
wendete, bändigte ein anderer den qualmenden Ofen, und trotz¬
dem die weiße Masie so fest aufeinandergeschoben war, daß
sich mit unbewehrten Händen nichts ausrichten ließ, verteilte
sich der Rauch doch in ihre Poren . Dann gingen wir daran,
uns mit kleinen Pickeln den Weg an die Oberfläche zu bahnen.
Wird nicht weit sein! Wir stießen einen Bergstock in seiner
ganzen Länge durchs Dach, um Luftlöcher zu knegen, aber
er ging nicht durch. Und doch hatten wir noch ziemlich Luft.
Nun hörten wir zu unserer Freude oben schaufeln, und bald
konnten wir nach Hinausziehen des Stockes einen grünen
Schimmer am Lochende entdecken: das Tageslicht. Der Lei¬
tungsdraht holte doch noch, ehe er riß, „unsere Retter schneller
herbei, als wir annahmen. War an ung'mütltche G'schicht!"
Nun suchen wir seitdem der Sache weiter „auf den Grund"
zu kommen und graben unsere Geschütze aus. Eines unserer
„Schießei,en" im Gewichte von 1600 Kg. war spielzeugartig!
nach der entgegengesetzten Mchtung herumgeworfen worden.

* „Das mutz am Mehl liegen . . ." In jenen
Tagen — es war Mitte September — waren hoch oben
in den Vogesen die Hühner noch nicht ganz ausgestorben
und die bayerischen Landwehr-Pioniere , die da oben lagen,
fanden hie und da noch ein Et. Freilich, es gehörte
inehr Glück als Spürsinn dazu, ein so seltenes Ding auf-
zustöbern und jedes einzelne war auch unter Brüdern seinen
Taler wert . Und eines Tages entdeckte ein Unteroffizier
fünfzehn frische Eier . „Da gibt's heut Abend Pfann¬
kuchen!" jubelte er zu seinen Kameraden. „ Wer von euch
kann Pfannkuchen backen?" Ein Einjähriger -Unterofftzier
meldete sich; er war gerade zwei Stunden vorher aus der
Garnison gekommen. „Wenn ihr Eier , Mehl und Fett
habt und ein bitzl Milch wifl ich euch Pfannkuchen backen,
wie ihr sie noch nicht gegessen habt . Als armer Student
lernt man das Kochen." — „Alles da !", war die Antwort.
„Unsere Madame hat gut für uns gesorgt, bevor sie da¬
vongelaufen ist. Schau dir nur einmal die Küche an. Da
gibt's Zwiebeln und Zucker und Pfeffer und Reis und
Gott, wer weiß was alles ." Der Abend kam. In der Stube
saßen die Kameraden beim Tarok. Aus der Küche hörte
man das Psuien des heißen Fettes in der Bratpfanne und
ein Geruch zwängte sich durchs Schlüssefloch, süß und oiel-
verheißend. Aber auf einmal rümpfte einer die Nase. „Ja
Sakrament , der Kerl läßt ja die Pfannkuchen anbrennen!
Er hat doch Fett genug !" schrie er und stürzte zur Küche.
Dicker Qualm quoll heraus . „Mensch, ja was hast du denn .-



Du erstickst ja !" Aus dem Qualm löste sich langsam die
behäbige Gestalt des Kochs. Tränen , die der Qualm ge¬
boren, rannen ihm ans den geröteten Augen. „Ich weiß
nicht, was das ist. Steinhart stnds, die Pfannkuchen Das
mutz rein am Mehl liegen . . — „Die Eier waren gut '"
betonte ihr Finder ärgerlich. Der Koch nahm mit den
Fingerspitzen den Pfannkuchen aus der Pfanne Wie eine
Oblate brach der Kuchen auseinander , und als er auf den
Boden fiel, gab's einen Knall. „Dös is koa Pfannkuck'n
nöt !" erklärte ein Unteroffizier bestimmt. - „Das mutz
rein am Mehl liegen !" wiederholte der betrübte Koch und
holte die Mehltüte aus der halbdunklen Küche Einer griff
hinein , ließ das Mehl durch die Finger gleiten stutzte
.besah sich die Tüte genauer und holte ein Taschenlexikon
heraus . Tann fing er zu lachen an. „Da steht's ja drauf-
ÄuMtre ! Menschenskind, mit Gips kann man freilich keine
Pfannkuchen backen!"

Wettervoraussage für Donnerstag , 13. April : Veränder¬
liche Bewölkung , vielfach,auch trübe mit Niederschlägen, Tem¬
peratur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Amsterdam , 12. April . (W.B.) Der Schiffahrts¬

rat  hat heut^ seinen Spruch über die Versenkung der beiden
Dampfer „Palembang " und „Tubantia"  bekanntze-
geben. Es wird darin der Hergang der beiden Unfälle noch¬
mals ausführlich geschildert und das Material der Zeugen¬
aussagen zusammengesaßt. Der Schiffahrtsrat gelangte zu
dem Schlüsse, daß im FaNe „Palembang" die erste Explosion
durch das Springen einer Mine, die in einiger Entfernung
von der „Palembang " trieb, verursacht wurde. Die zweite
Explosion rührte von einem Torpedo  her , das aus eini¬
ger Entfernung abgeschossen wurde und die „Palembang"
traf . Der Torpedo kann nicht durch den englischen Zerstörer
abgeschosfen worden sein, es ist aber nicht ausgeschlossen, daß
er aus den Zerstörer gemünzt war, ihn verfehlte und die
„Palembang " traf . Die dritte Explosion muß Ebenfalls ei¬
nem Torpedo zugeschrieben werden, der auf die „Palembang"
selbst gezielt war . Im Falle „Tubantia " handelt es sich nach
dem Urteil des Schisfahrtsrats ebenfalls um einen T o r p e-
d o. Die in den Booten der „Tubantia " gefundenen Metall¬
stücke rühren ohne Zweifel von einem bronzenen Schwartz-
kopftorpedo her. Der Torpedo wurde entweder von einem
U-Boot oder von einem Torpedoboot ohne vorherige War¬
nung abgeschossen. Es muß, da kein anderes Schiff in der
Nachbarschaft war , der „Tubantia " zugedacht gewesen sein.

London , 12. April. (W.B.) Neutermeldung. Die Re¬
gierung teilt amtlich mit, daß es am 6. Slpril unter den
Kriegsgefangenen  auf der Insel Man zu Unruhen
kam. Ein Gefangener wurde von einigen seiner Mitgefangenen
überfallen und suchte bei der am Tore ausgestellten Schild-
wache Schutz. Die anderen Gefangenen fuhren fort, ihn zu
belästigen und drängten nach dem Tore, worauf die Schild-
warba fi,'> aufforderte, auseinanderzugehen. Da sie dem Be¬
fehl nicht gehorchten, feuerte die Schildwache. Drei deutsche
Gefangene wurden verwundet.

Verantwortlicher Schriftleiter: Karl S Stil er in Tirlenburg.

Beknnntmachün}.
Der hiesigen Stadtgemeinde

ist eine geringe Menge
Kleie vom Kreis überwiesen
worden, die an hiesige Vieh¬
besitzer verteilt werden soll.

Die Besitzer von Schweinen,
frischmelkenden Kühen und
Ziegen, welche auf Zuteilung
von Kleie Anspruch erheben,
wollen dies unter Angabe
der Stückzahl bis spätestens
Donnerstag, den 13. dss.
Mts ., nachm. 6 Uhr auf
Zimmer 6 des Rathauses
melden.
Dillenburg, 12. April 1916.

Der Bürgermeister:
Gierlich.

u

Giessen « ?
Pädagogium
staatlich beaufsichtigt«
Hthere Privatschale.
Sexta —Oberprima

Einjährigen -, Primaner -,
Reifeprüfung

Kleine Klassen. Arbeits¬
stunden Schülerheim ln
1*/-« ba grossem Park.
Glänzende Erfolge. 98%
der Prüflinge bestanden

bisher z, T . mit
kedeiitenCem Zeitgewinn.
Empfehlung. ». allen

Kreisen. Druekaaeh. 10
nii d d, Direktion

Sieden, Ä
in der Nähe dsr Universität

sGeflügel,Schweine
gut a. billig. Preis«
lttze frei. — Geas

stuttermüblr, Auerbach 21,Hessen
fitta:
Uojelsb. HatterKoib
zu verkaufen.

Karl Klingelhöfer,
Eibach, Dillkreis.

Än meiner Damenschneiderei
A werden noch mehrere

liilhtige SchmdemM
nah lchrMchtn

eingestellt. Bevorzugt werden
junge Mädchen aus Dillen¬
burg oder nächster Umgebung.

MrhM ft . fsjutruft.

Tüchtiges, sauberes

Mädchen
mit guten Empfehlungen für
Küche und Hausarbeit gegen
hohen Lohn gesucht.
Fra« I . Stern , Siegen,

Gießbergstraße 3.
Für ein 14-jähriges

Mädchen suche eine

leichte Stellung
in christlichem Haus gegen
etwas Vergütung. 1007

Näheres Geschäftsstelle.
Möbliertes

Zimmer
sofort gesucht. Schriftliche
Angeboteu. K. 1023 an die
Geschäftsstelle dss. Blattes.
Kirchl. Nachricht Dillenburg.
Donnerstag 8% Uhr abds.
Paffionsgott. Pfr . Conrad.

Hilfsarbeiter
für dauernde ante Akkordarbeit suchen Hchrandenfadrih
Knchs & ©*», Mridenan -Sicg , Bismarckstraße.

Former gesucht.
Hrrdornsr Vnmpenf-chrikI . g. Hoffman«.

G. m. b. H., Dprhorn.

König]. Gymnasium,Dillenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Freitag , deu 28. April,

vormittags 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung , zu welcher
der Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldung bis zum
27. April entgegennimmt. Der Anmeldung sind sofort
beizufügen: 1. ein Geburtsschein und ein Taufschein, 2. ein
Impfschein, vom 12. Jahr ab ein Wiederimpfschein, 3. ein
Abgangszeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt. —
Zur Aufnahme in Sexta ist es erforderlich, daß der auf¬
zunehmende Knabe sein neuntes Lebensjahr vollendet hat;
er muß auch die lateinische Schrift lesen und schreiben
können; im Rechnen ist di: Kenntnis der vier Spezies in
unbenannten Zahlen notwendig.

Dillenburg, 6. April 1916.
per Königs. Kymnastaldirektor:

_ Prof . Pr . Endemann. _

Verein„Lurlei“, Dillenburg.
Die satzungsgemäße

Jahre § ver ^ aniitilKii^
findet statt am Donnerstag , den 13. April ds . Jrs .,
abends 9 Uhr im Gasthof „Zum Schwan".
Tagesordnung : Rechnungsablage, Vorstandswahl usw.
982)_ Der Vorstand.

Deutsche
Fnitlings-itisden.
Jackenkleider,

modische Formen, in allen
modernen Stoffen,

von j J3QMk. an

Die grobe Kode,
Hüntel und Jacken

aus Zwirnstoffon (Covertcoat)
von * *ooMk. Z4 »u

AllerneuesteBirnen
für jeden Gebrauch,
in jedem Geschmack,

Mk.
»50 an

Kleiteiüke,
neue Glockenformen,
schwarz und farbig,
ln grosser Auswahl

von C50Mk 0 an

Kinder-
Konfakiion,

die letzten
Modeerschein angen,

sehr
preiswert.

Modehaus
€ • liaparose.

Ch am  im  FHf 5* J 'aW’ sl ? ® 1 s 51 i I * il

tftr Eühe imh 8 **«r»s
»sei **« preiswert i 7.

.Mai Üc - MaiaciiUy
beste Sch rikr trahmr«, leichter. Gang 8 Jahr
MWftl Kmca«cke. Beq»e«:e

Willi Kasten :

Verlobte.

Mülhausen j
April 1916.

ör= Jn==Jr= JB

Photograph.AtelierE.Bä
Hohl5 Dillenburg Hohi

Porträt- und Landschafts-Auf^
zu jeder Tageszeit.

YergrSsserungen nach jedem Bilde
ia bekannt erstklassiger Ausführung

Schnelle sorgfältige Bedienung. Mäßige
:: Spezialität : Kinderaufnahmen . 1

liegener
Handels - Schul

Siegen , Burgstrasse.
Ausbildung in Buchführung, kanfm Rechnen
Briefwechsel, Wechsellehre, Scheckkunde, 'Schön- und Rundschrift nsw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorar
Unterricht ln Stenographie u. Maechlnenso

Den neue Lehrgang
beginnt am

Montag , den 1. Mai 1916.
Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Schuld-

Keine Milchnot mehr bei Verwendung von

w Trockenmilch.
Kein Ersatzpräparat, sondern zum Trocknen ein
Ursubstanz. Nur in Wasser aufzulösen. In
zu 0,35, 0,65 und in Büchsen zu 1,55.

Ovolin . «M
Amts-Apotheke Dillenburg.

Morgen, Donverstag

großer Berkaii
auf dem Hüttenplatz in Dillenb
Prima Kopfsalat , Gurke«, Kpl
Schwarzwurzel, Koternken,
Weißkohl, Zwiekel, Klntapfelß

Zitrone«.
Alles Snßerst « Mg.

Klein, Kö
Masferoreme

Nein!
Nur Hel - MaHl-

-kederputz

Uigri«
dal

gibt tirfschwarzen, nichtabsi
Hochzlani und macht

waffrrd'cht
Sofortige Lieferung,
lrderfett u«d SchuSsrtt

Frbrikant: Earl G
Göppingen (WSrtb

Tb . Farbe
m*

KrchNtSbanA Karl Krr

AE-ürs &--4Sn
c

Eisr -Erfatz „Sparsam"
Gier -Ersatz „Eiweiß"

h-itt ml  sparsamste Berwenduna bei de« hsöes
Backpulver „Marktrieb"
Liebigs -Pnddingpnlver
Liebigs -BanNinzncker

die drei beste« Arermde der Kausst^
Ras der ältestes rrud ertz-s F-rbrtk DentschlimE

aut die Aabrik-narke »Bäcksrjurn -k
8 ^ haben tu allen b-sseren Geschäften.

Cngvos: franz JCenridi, Dillenb
ArrtrüllSgä Lsger: H. Kiederichs len.
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